
Bewohner sich dem Eroberer unterwerfen mußten.
Gleiches Schicksal hatte ein großes Land, südwärts
vom kaspischen Meere, Medien genannt, von dessen
Geschichte wir bis dahin nicl-ts wissen. Ninus ging
in seinen Eroberungen weiter, und in siebzehn Jahren
hatte er sich das ganze westliche Asien unterworfen.
Nach der Rückkehr von seinen Siegeszügen erbaute er am
Euphrat eine Stadt, die alle Städte an Größe übertraf,
und nach seinem Nahmen Ninive genannt ward.
Sie bildere ein längliches Viereck, hatte über 12
teutsche Meilen im Umfange, und ihre hundert Fuß
hohen Mauern waren so breit, daß drei Wagen neben
einander darauf fahren konnten.

Ninus rüstete sich nun gegen die östlich woh¬
nenden Daktrier, ein kriegerisches Volk, das noch
nicht bezwungen war. Mit einem ungeheuren Heere
von mehr als 2 Millionen Kriegern und ic,ooo
Streitwagen, worauf bewaffnete Männer standen,
siel er in ihr Land. Die Baktrier wurden geschlagen,
aber sie wehrten sich lange tapfer in ihrer festen Haupt¬
stadt Baktra. Da kam Sem ir a mis in das Lager
des Königs, um ihren Gemahl, einen assyrischen Feld¬
herrn, zu besuchen. Die Sage erzählt von dem Leben dieser
berühmten Frau so viele wunderbare Dinge, daß man
ihr nur einen göttlichen Ursprung beilegen konnte.
Sie war, heißt es, die Tochter einer Göttin, welche
das neugeborne Mädchen ausgeseht hatte. Das Kind
ward von Turteltauben, die eömit ihren Flügeln wärm¬
ten, wunderbar erhalten und ernährt, bis eö endlich von
einem Hirten gefunden ward, der es in seine Hütte trug
und erzog. Hier wuchs Semiramis auf und nahm zu
an Schönheit, aber mehr noch an Klugheit und Verstän¬
de. Menon fand sie in der Hirtenhülle, als er hinge¬
sandt war, um nach den Heerden des Königs zu
sehn, und sie gefiel ihm so sehr, daß er sie zu seiner
Gemahlin machte. Als Sennramie im assyrische»


